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Urmer JMulay! -4
1 Ein Löwe im Käfig , ein König im Exil lassen uns
erschauern. Größe und Elend berühren sich. Und wenn
der König auch braun von Antlitz ist und weder Krone
doch Szepter trägt , erschütternd ist es doch, wenn er stch
anschickt, vom Sitze der Macht zu weichen.

Die Marokkaner hatten einst in dem alten Mulay
Kassa « einen Herrscher, wie sie ihn liebten . Stark , hart,
gerecht, wie der Blitz über jedem unbotmäßigen Stamm;
mit Feuer und Schwert war er bald hier, bald da, Ketten¬
gefangene begleiteten ihn wieder heim, und Bestrafte mit
blutigen Armstümpfen blieben zurück. Damals hörten die
Räubereien auf den Landstraßen auf . Schulden hatte das
Land nicht, sondern Geld im Staatsschatz . Die Lebens-
mittel waren billig und die Leute lebten einen guten Tag.

Unter seinem Sohne Abdul Asis , dem spielerischen,
schwachen Charakter, ging alles Erworbene wieder ver¬
loren. Schulden und Räuber nahmen überhand . Währen-
Abdul Asis dem Grammophon zuhörte oder ein neues
Motorrad probierte , zogen die Franzosen immer enger die
Schlinge zu. Schließlich ward er ihr willenloser Knecht,
bte Priester und Notabeln entsetzten ihn des Amtes und
ein Gegenkönig , sein eigener Bruder , zog herfür.

. Mulay Hafid  aus Marrakesch, prächttg
wie Nordlichtschein, ein furchtbarer Krieger und ein fein¬
sinniger Dichter . Kein Kind, sondern ein ganzer Mann,
wie aus Stahl gegossen.

So wie einst Mulay Hafian, schuf er Ordnung im
Lande, brachte den aufrührerischen Rogi im eisernen Käfig
heim und ließ die Rebellen im Käfig verbluten . Aber mit
der orientalischen, notwendigen Härte verband sich ihm
moderner Sinn . Er war der erste marokkanische Herrscher,
der die Sklaveumärkte verbot. Er kaufte sich nicht
europäischen Tand , ließ sich aber europäische Zeitungen
übersetzen, und aus Leipzig , der großen Zentrale des
Weltbuchhandels, bezog er arabische Bücher. War er doch
einer der Gelehrtesten seines Landes ; nach unseren Be¬
griffen gleichzeitig Doktor der Rechte und der Theologie.
Mit eiserner Energie nahm er sich besonders der Ordnung
im Heerrvesen an. Die verlunipten sogenannten Soldaten,
die früher ihre Gewehre verkauft hatten, um essen zu
können, bekamen unter Mulay Hafid wieder regelmäßig
ihren Sold.

Einst hatten Großmächte des Abendlandes dem Sultan
von Marokko regelmäßig Tribut gezahlt, um sich von
leinen Seeräubern , deren blutrote Flagge der Schrecken
der Meere war . loszukaufen. Nicht mehr eine solche
Gmnzzeit konnte Mulay Hafid heraufführen , wohl aber
u me er imstande gewesen, ein arbeitsanies Marokko zum
Annehmer europäischer Produktion zu erziehen und zum
reichen Tummelplatz junger Kräfte zu machen.

Zu spät. Schon hatten die Franzosen ihre Fänge zu
fest in daS zuckende Fleisch geschlagen. Armer Mulay
Hafid Vergeblich rang er Tag und Nacht um seinVaterland.

Wohl schaute er nach Hilfe aus . wohl sprach er ins-
geueun mit Männern anderen Volkes, die ihn hochschätzten
und gern mit ihm gemeinsam Marokko wieder aufgebaut
hatten. Aber es wa-en keine Amtspersonen. Alles, was
amtlich war , hatte längst andere Richtlinien.

Stück für Stück fi-Ien die Illusionen von Mular , Hafid
ab. Er erkannte llm -r .-och als seine Umgebung , daß
,ein? Sache verloren sei. Nun galt es nur
noch durch Sichfug n das L»nd vor Verwüstung zu retten.
Mulay Hafid trank d- i buttern Kelch bis zur Neige, unter-
schrieb und unters aiteb . ln Wahrheit längst kein Herrscher
mehr, sondeim Gefangener et.- : fremden TNippe. Genau

»freiwillig", wie der Löwe im Käfig, folgte Mulay denAnordnungen der Geivalth-Mr.
Die aber besaßen noch Eitelkeit. Sie wollten als die

Beglücker gepriesen sem. Sie posaunten aus . der Sultan
habe ste selber gerufen, stete g^ z auf ihrer Seite und
gratuliere ihnen zu ihren Taten im Laude. Das war das
bitterste.

Da schlug wogengleich die Vr -zweiflung über Mulay
Haftd zusammen Er hat nur « ch « neu Wunsch: Ab-
danken' Aber selbst dazu gctz. t s-anzösische Erlaubnis.
Die Franzosen wollen fernen ne->ro  Sultan mit neuen
Schwiengketten sie brauchen d»L dressierte Tier der Ge-
Seilschaft . Sie braucheri eine nahezu schon mechanisch«

. Und wenn Mulay Hafid sich das Leben nähme, sie
wurden den Leichnam galvanisieren und immer noch „re-
gieren lochen. Der Sultan kann seinem Lande nicht mehr
helfen. Er kann nicht abdanken. Er kann nicht sterben,
rrrmer Mulay ! _ __

politische Rundfcbau.
Dcutfchcs Reich.

+ Das Reichspoftamt hat_ soeben zwei Arten von
^Driefsendungen a!s unzulässig erklärt. Reklamedruck¬
sachen werden neuerdings mit einem Vermerk, wie „Nicht
an Minderjährige abzugehen . Bitte Sendung nicht aus¬
zuhändigen, falls Adrestat unter 16 Jahre M ist" ver¬
sehen. Derartige L-endungLN werden nicht mehr befördert,
da es nicht Aufgabe deZ Postbeamten sein kann, Er¬
mittlungen über das Alter des Empfängers anzustellen.
Das zweite Verbot bcttyft folgendes: Die Empfänger von
vostlagernden Sendungen mit Buchstaben, Ziffern usw als
Adresse schicken Mitunter emen frankierten, Umschlag' mit
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ihrer vollen Adresse an das Postamt ein und bitten , die
vorliegenden lagernden Sendungen sämtlich in dem einen
Umschlag zuzuschicken. Auch das ist fürderhin verboten
Sollen die postlagernden Briefe weitergesandt werden so
Nlüffen sie einzeln neues Porto erhalten.

+ Über die Ergebnisse der Warenhausstcuer im Iabre
1011 wird folgendes bekannt: Die Zahl der veranlagten
Betriebe beträgt 108 (gegen 109 im Jahre 1910). Auf die
Städte kommen 97 Waren- und Kaufhäuser, auf das
Land 11 (gegen 15 im Jahre 1910). Erzielt wurden ins¬
gesamt 3 346 324 Mark Steuer , wovon auf die Städte
allein 3222 074 Mark kommen. Verteilt man den Bettag
auf die Städtegruppen , so kommt der größte auf die
Städte mit mehr als 200 000 Einwohnern . Die einzige
Stadt unter 10 000 Einwohnern , die ein Warenhaus be¬
sitzt. zahlte 0500 Mark Steuer . Die meisten Warenhäuser
hat Berlin (19), dann folgen die Negieruiivsbezirke
Potsdo n (15), Oppeln (8), Düsseldorf (7), Köln (5).

+ Die neue Handwerkerkonferenz , die in der dritten
Woche dieses Monats im Reichsamt des Innern statt-
nudet, wird über folgende Fragen beraten : Abgrenzung
,on Fabrik und Handwerk, Heranziehung der Industrie
iu den Kosten der Lehrlingsausbildung für das Handwerk
md Aufhebung der Besttmmung der Gewerbeordnung die
)en Innungen verbietet, ihren Mitgliedern in der Fest¬
legung der Preise für Waren oder Leistungen und in der
Annahme von Kunden Beschränkungen aufzuerlegen.

+ Der vor etwa vierzehn Tagen beim Bundesrat ein-
zegangene Antrag auf authentische Auslcgunq des Be-

. "^ ^ enstätigkeit " im Jesuitengesetz wird wahr-
schemlich m der nächsten Sitzung dem Ausschuß für
Justlzwesen überwiesen werden. Sobald derselbe sich
oamit beschäftigt hat, wird die Entscheidung des Bundes¬rats erfolgen.

+ Über Me im Reichsamt des Innern stattfindende
^on^erenz über die ^ rcherbeit^maszregeln im über-
seenchcu Paffaglervci 'kehr, die nicht öffentlich ist, wird
eine amtliche Darstellung über den Verlauf und das Er¬gebnis herausgegeben werden.

t Kr das deutsche Geschwader / bestehend aus den
Kriegsschiffen„Bremen . „Moltke" und „Stettin " welches
den voriuhrigen Besuch des amerikanischen Geschwaders in
^ ^ rrwidein soll, ist festgesetzt worden, daß es vom
30. Mat bis 3. Jum bei Kap Henry, vom 3. bis 8 Juni
mHamptenroads und vom 9. bis 13. Juni in Newyork

<- Die Valksschlckdepntation der Zweiten sächsischer
Kammer beschüsiigie sich mit einem An!rage, der
i ra pccliche Züchtigung in der Volksschule ganz verbottn
lnben wellte. Die Mehrheit der Deputation ivar aber der
Meinung, daß eine dahingehende gesetzliche Bestiujiiiung in
der Jugenderziehung kaum von erheblichem Nutzen 'sein
könne, und lehnte den Antrag ab.

Rußland.
X In Livadia sind der Minister des Äußern. Ssasonow.

und die Chefs des Departements zusammengettofsen, um
über die Tardanclleufrage zu beraten . Der Türkei soll
angedroht werden, bei weiterer Schließung eine Ent¬
schädigung für die Verluste des russischen Handels zu ver¬
langen. Auch der bulgarische Staatsmann Dr . Danew ist
in Livadia eingettoffen. Man nimmt an. daß es sich
um eine Anlehnung Bulgariens an Rußland handelt.
Hus In - und Husland.

Alleustcin, 4. Mai. Die Stadtverordnetenversammlung
hat beschlossen, dem neu zu bildenden 20. Armeekorps einen
Flugapparat mit dem Namen . Allenstein" als Geschenk
anzubieten.

Haag, 4. Mai . Die Regierung hat Gesetzentwürfeein¬
gebracht. wodurch die am 23. September 1910 abgeschlossenen
Konventionen gutgeheißen werden, die gewiffe Regeln über
das Anrennen von Schiffen und für die Hilfeleistung
aufstellen und das Rettungswesen zur See einheitlich
gestalten sollen.

Rof- und perfonalnacbricbtcn.
, * drinz,Heinrich von Preußen hat sich von Kiel nachlemen Bentznngen tn Polen begeben.

* Der Fürst Friedrich von Waldeck und Pyrmont,
der nach einer vierwöchigen Badekur aus Wiesbaden vor
wenigen Tagen nach Arolsen zurückkebrte. ist an einer
Augenentzundung erkrankt.

* Der neue österreichisch-ungarische Minister des Äußern
Graf Berchtold wird Ende Mai oder Anfang Juni in
Berlin emtreffen, um stch, der Tradition entsprechend, dem
Kaiser und den leitenden deutschen Staatsmännern vorzu¬stellen.

* Der frühere Gouverneur von Deutsch-Neuguinea Rudolf
v- 5? bnnig,en . Direktor der Kolonialgesellschaft für Süd-
westafilka. ist an den Folgen einer Halsentzündung gestorben.
Er war als der zweite Sohn des bekannten Staatsmannes
am 12. Mai 1859 geboren, widmete sich dem Studium der
Rechte, ging dann in den Kolonialdicnst über und wurde
erster Kaiserlicher Gouverneur von Deutsch-Neuguinea . 1902
kehrte er infolge eines chronischen Malarialeidens nach
Enrova zurück und beteiligte sich eifrig an privaten Kolonial-
bestrebungen. 1909 wurde er zum Direktor der Deutschen
Kolomalgesellschaft für Sudwestafrika berufen.

tzoriales und VolhewirtfcbaftUcfoes.
* Streik der Metallarbeiter in Frankfurt a. M . Die

Metallarbeiter in Frankfurt und Offenbach haben dem
Vorschlag des Metallarbeiterverbandes zugestimmt, daß die

Anzeigenpreis(im BorauS zahlbar) :
die sechsgespaltene Petitzeile oder deren 4.
Raum 15 Psg., die Reklamezeile 80 Psg. 'O u V*'ö.

restlichen 4U Prozent Der nicht ausgerperrten Arveller aus
bei: Fabriken zuruckgezogen werden sollen. Daher stellt nun
dre gesamte Arbeiterschaft der Metallindustrie die Arbeit
rin. Es kommen im Bezirk Frankfurt a. M.-Offenbach-
Hanau etwa 12 000 bis 160. / Arbeiter in Bettacht.

preußiftber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

04. Sitzung.) Ra.  Berlin . 4. Mall
Das Haus begann die dritte Lesung des Etats . Die

allgemeine Aussprache wurde mit einer Rede des Aba.
F>, 1Herrn v. Zedlitz eingeleitet, der sich dagegen verwahrte,
dah er m der .Angelegenheit der „kurzen Anfragen" im
Reichs tage sich un Widerspruch mit seinen Parteitteunden
un Reichstage befinde. Im übrigen bespricht der Rednerdie Überlastung der Gemeinden mit

Koinmunallastcn.
Hier muffe Wandel geschaffen werden: die dem Staate

daraus erwachsenden Mehrkosten konnten durch eine bJsere
und schärfere Veranlagung zur Steuer aufgebrachc werden

Der Sozialdemokrat Hoffmanii  hielt eure Ankl""- -de
gegen die Regierung, die bürgerlichen Parteien und die
Rechtsprechung namentlich im Rubrrepier und wurde w-q-m
der Schärfe seiner Ausdrücke zur Ordnung gerufen Justiz-
mimster Dr . Beseler  verteidigte die Gerichte im Ruhrawiel
gegen die HofimaimschenAngriffe, und Mr Minister ’des
Innern , v. Dallwitz  verlieh seiner Au,chauung. daß kein
Beamter der Sozialdemokratie angehören dürfe, nochmals

bestimmten Ausdruck Die Avgg Haarmann (natl .j
und Gvßling (Bo .) wandten stch ebenfalls gegen die sozial-
demokratychcn Behauptungen.

roor bann die allgemeine Anssprache beendet
Die Ei"zelbesprechung ging zunächst ziemlich rasch vorwärts.
D>e Etats des Staatsmmlstermms . des Kriegsministeriums,
des Abgeordnetenhauses, der Forsteerwaltung. der landwirt¬
schaftlichen der Gestüts- und der Bergverwaltung wurden
nach ganz kurzer und unwesentlicher Debatie bewilligt

Beim Etat der Justizverwaltung schnitt Abg. Lieb¬
ln  ecyt (Soz .) nochmals die mristischen Fragen an. die ihm
!chon in der zweiten Lesung Anlaß zu Angriffen auf dieVerwaltung gegeben hatten.

Nachdem Justizminister Dr . Beseler und Abg Dr
Friedberg (natt .) die Angriffe gegen die Justizverwaltung
zuruckgewiesen hatten, wurde nach einer Geschäftsordnungs.
d-.batie die Weitcrberatung aus Montag vertagt.

Schweizer  Soldaten.
Oc<on unserem m.ilitä rischen Mitarbeiter .)

Sevtemder dieses Jahres will Kaiser Wilhelm
das schiveizerland besuchen. Der Bundesrat der Republik
^/ ..^ ^ °? ^Eordnet. daß zwei Divisionen der schweizerischenTruppen dem Kaiser im Manöver und in Parade vorgefübrt
r w 'h J enft  unsere Blicke aus die Landeswehr derSchweiz, am die ia außerdem gerade in den letzten Taaen
wiederholt anläßlich der Debatten über die Heeres»
Vermehrung im Deutschen Reichstag  hingewiesen wurde.

Da acht. Machte der Schwerz die Neutralität garantiert
baden, so ttagt die Armee dieses Landes einen vollkommen
delensloen  Charakter . Man bedarf eben der Truppen nur,
um leme Neutralität verteidigen zu können. Der Grundsatz
der allgemeinen Wehrpflicht ist in der Schweiz am reinsten
durchgerubrt . Jeder Bürger sieht es als ein7 Ehren"

^kne Kraft in den Dienst des Vaterlandes zu
7' n-J?  r nVrt fetnem  eigenen Leibe, sei es mit einer

Milltarvstichtersatzsteuer. wenn er unfähig ist. die Waffen
zu tragen. Allgemein wird die schweizerische Armee als das
Zdestl e' nes Milizheeres  hingestellt. Es gibt nur wenige
Berufssoldaten, auch in den Offizierstellen: fast alle üben
neben dem Soldatenstande noch eine andere zivile Haupt-
tatigkelt aus . Otfiziere wie Mannschaften werden zu be-

einberufen. Daß aus diese Art die
militärische Durchbildung nicht so eingehend sein kann, wie
de, einem Itehenden Heere, ist selbstverständlich, da die in den
Kurien zu eigen gewordene Dienstgewandtheit nachher in
den langen Paulen wieder leidet. Aber trotzdem sind die
Leistungen der schweizerischen Armee durchaus keine schlechten,
wie man es an anderen Milizheeren meist gewohnt ist.
sondern zum Ter! sogar lehr gute. Das liegt wohl ganz
de' onders an der hervorragenden körperlichen Leistungs-
sotngreii des L-chweizers. an seiner hohen Freude am Waffen-
d'^ 'ue. an seinem Ehrgeize, seinem scharf ausgebildcten
Puichlgeiuhl und seiner über alles gehenden Vaterlands-lieve.

Dei Rekrut,  der im,20 . Lebensjahre eintritt . erhält
WiiNen. Unisorm und Ausruitung unentgeltlich vom Staate
g«l.erert und wird bei der Infanterie . Artillerie und den
©■mermmen 70. bei der Kavallerie 90 Tage ausgebildell
B rd er entlasten, lo nimmt er seine Sachen mit nach Hause.
a:.w 'ein Pierd . mr besten Pflege er natürlich verantwortlich

Wahrend der nächsten elf Jahre , in denen der Soldat
»um . Auszüge" geyört (crwa wie bei uns aktive Dienstzeit
und Reiervedienstzeit). allo bis zu seinem 32. Lebensjahre,
mun ei des, oiteien rund 75  dis 80 Tage seine Ausbildung
wieder betcitigen. bis er zur Landwehr  I und II Übertritt,
in ber er .sroölf Jahre bleibt, um dann zum Landsturm
uberlmneven zu werden. Die Landwehr muß alle vier Iabre
Übungen machen, mit Ausnahme der Kavallerie. Die
Fertigkeii im Schießen ist groß, weil die Leute ja ihre Ge¬
wehre mit nach Haule nehmen und in den sehr zahlreichen
Privatichießoereinen oft und reichlich Gelegenheit finden, die
Keniitnifle zu befestigen. Diele Schießvereine zählen ivohl
eine Viertelmillion Mitglieder. Die Gesamtstärke des
Heeres beirügt etwa 300 000 Mann bei einem jährlichen
Rettutenkonlingent von 16 000 Mann,

Seil dem 1. Avril üieies Jahres ist eine Neuorgani¬
sation  der Armee in Kraft getreten. Wahrend bisher vier
Armeekorps bestanden, verfügt man jetzt über sechs starke
Divisionen, die ans allen Waffengattungen zusammengesetzt
sind, Diele neue Division zählt 14 5t*0 Gewehre, 24  Maschinen-
geiPebre und 56 Geschütze. Man ill zu dieser Heereseinteilung
übergegangen. weil sie sich der Territorialeiiiteilung des

- - - >



Landes Vesser anpatzt, unv wett man in der gemtickikcn
Division die strategische Einheit sieht, und das bei den
kleinen Verhältnissen mit Recht. Die Möglichkeit, je zwei
Divisionen im Bedarfsfälle zu einem Armeeko.psverbande
zuiainmenzuziehen. ist dadurch gewährleistet, daß schon im
Frieden drei Korpsstäbe aufgestellt werden, die die kriegs-
mäsiige Ausbildung und die Vorbereitungen zur Mobil¬
machung in ruhigen Zeiten zu überwachen haben. Im
Kriegsfälle wird ein Arineestab zur einheitlichen Regelung
oller Operationen aufgestellt. Diese höheren Führer nun sind
keine Berufssoldaten, und das ist ohne jeden Zweifel ein
ganz erheblicher Mangel.

Eine allgeineine Armeesprache gibt es nicht, aber man
bat versucht, die Divisionen aus die verschiedenen Sprach¬
gebiete zu verteilen, so daß eine Division möglichst eine
Sprache spricht. (Das Deutsch überwiegt.) Es bat sich das
aber nicht überall durchführen lasien. Die 2. Division zum
Beispiel zählt 10 Bataillone französischer und 8 deutscher,
die 6. Division 16 Bataillone deutscher und 3 italienischer
Zunge.

Eine besondere Truppe sind die Gebirgsbrigaden. von
denen meist jede Division eine erhalten wird. Natürlich ist
die Neuorganisation noch nicht beendet, dazu ist der Umsang
der Änderungen zu grob. Man wird sie je nach den verfüg¬
baren Geldmitteln und der Hüb : des Mannschaftsbestandes
durchführen. Die ganz modernen Befestigungen am St . Gott»
durd und von St . Maurize sind im Frieden durch Freiwillige,
im Mobilmachungssalle diuch eine reichliche Truppeninacht
an Infanterie . Maschinengewehren und Festungsactillcrie
besetzt.

Überhaupt ist die schweizerische Heeresverwaltung zu allen
Zetten bemüht gewesen, sich die Erfindungen der neuesten
Waffentechntk zu eigen zu machen: auch jetzt werden wieder
neue Gewehre (jedoch keine automatischen) und mue Haubitz-
geschützr eingelühct. _ U. M.

Mas gibt es ^ eues?
(Telegraphische und Korrespondenz -Meldungen .)

Geht frdhcrr v. Marfchall nach London?
Köln , 4. Mai . Die „Köln. Ztg ." pflegt von der

Negierung zum Ausstrecken von Fühlen «benutzt zu werden.
So auch heute. Sie verzeichnet das Gerücht, wonach
unser Botschafter in Konsiantinopel , Freiherr
». Marschall , in gleicher Eigenschaft nach London versetzt
werden solle. Hinterher fügt das Blatt , volkstsimlich aus-
zcdrückt, hinzu: Nichts Gewisses weih man nicht. Da
»der das gelegentlich offiziöse Organ haltlose Dinge nicht
zu verbreiten pflegt, so darf man mit ziemlicher Sicher¬
heit annehtncn, der vielgewandte und oft bewährte Bot¬
schafter werde vom Goldenen Horn an die Themse versetzt
werden, um seine diplomatische Kunst an der Verständigung
Englands nnt Deutschland zu bewähren.

GeiAngnis für Steuerhinterziehung.
Berlin , 4. Mai . Um den Steuerhinterziehungen

energischer entgegentreten zu können, ist in der Steuer¬
kommission des preußischen Abgeordnetenhauses
festgesetzt worden, daß als Mindeststrafe bei Steuerhinter¬
ziehungen der zehnfache Betrag , wenigstens aber 100 Mark
gelten soll. Wer wegen absichtlicher Steuerhinterziehung
binnen zehn Jahren schon einmal bestraft ist, kann bis zürn
26fachen Betrage der Hinterziehung belangt «verden,
daneben kann in besonders schwere, Fällen auf Gefängnis¬
strafe bis zu drei Monaten erkannt werden. Tritt trotz¬
dem binnen zehn Jahren noch einmal eine Steuers,inlee-
ziehung ein, so kann neben der Geldstrafe auf Ge-
fä.rgnis bis zu einem Jahre erkannt werden. Für salsche
Auskunft wurden Strafen bis zu 300 Mark festgesetzt.

Sühne für die ^ lyliltenVergiftungen.
Berlin , 4. Mai . In der Begründung des Urteils,

das jetzt gegen den hiesigen Drogisten Scharmach und vier
Mitangeklagte ausgesprochen wurde, führte Landgerichts-
direktor Brieskorn , der Vorsitzende der 10. Strafkammer
)es hiesigen Landgerichts I, u. a. aus : Daß Scharmach
vorsätzlich gehandelt hat, das hat die Beweisaufnahme
nicht genügend ergeben. Dagegen hat er fahrlässig ge-
bandelt. Wenn man Genußmittel herstellt, inuß man aenau

über ihre Wirkung orientiert sein. Scharmach hat un¬
endliches Unglück verursacht, und nur durch die Aufmerk¬
samkeit der Behörden ist noch größeres Unheil verhütet
worden. Es ist daher für Scharmach eine strenge Strafe
am Platze. Er wurde demgemäß wegen Vergehens gegen
das Nahrungsmittelgesetz, Betruges und Übertretung der
Polizeiverordnung über die Aufbewahrung von Giften zu
fünf Jahren Gefängnis , 2000 Mark Geldstrafe und
noch einer Geldstrafe von 40 Mark verurteilt . Die
Reisenden Zastrow und Meyen erhielten je zwei
Monate Gefängnis , die als verbüßt erachtet wurden
durch die Untersuchungshaft. Der Schankwirt Dahl er-
bielt sechs Wochen Gefängnis , der Gastwirt Redomske
wurde freigesprochen . _

6ln Thronfolger ohne Land.
Rudolstadt . 4. Mai . Die Fürstentümer Schwarzburg-

Sondershausen und Schwarzburg-Rudolstadt stehen bekannt-
lich ie.t 1109 in Personalunion , da der letzte Fürst von
Sondershausen ohne direkte männliche Erben starb und
damit das Fürstentum an die Linie Rudolstadt fiel. Aber
auch hier ist kein männlicher Sproffe vorhanden, und so gilt
als präsumtiver Erbe für beide Schwarzburg Prinz Günther
Sizzo zu Schwarzburg , der aus einem Nebenzweige des
Hauses stammt. welches mit einer 1835 geschloffenen, angeblich
unebenbürtigen Ehe des Fürsten Friedrich Günther von
Schwarzburg - Rudolstadt mit der österreichischenGräfin
Reina begründet wurde. Der Prinz zu Schwarzburg, auch
Sizzo von Leutenberg genannt, darf nach einer zu Recht
bestehenden Regierungsverordnung seinen ständigen Auf¬
enthalt vor der Regierungsübernahme nicht in Schwarz-
burg-Rudolstadt nehmen. Er ist also ein Thronfolger, der
sein eigenes Land nicht betreten darf. In vielen Kreisen
des Landes empfindet man diesen Zustand nicht als an>
gemeffen, und man will durch Maffenpetitionen die Regierung
veranlaffen, dem Prinzen den Aufenihalt von jetzt an zu
gestatten. Prinz Sizzo ist 52 Jahre all. Königlich preußischer
Major s >» snit« der Armee und vermählt mit der Prinzessin
Alexandra von Anhalt.

Italienische Oruppen auf R.hodus.
Rom , 4. Mai . Aus dem Munde des Ministerpräsi¬

denten Giolitti ist nun klipp und klar mitgeteilt worden,
daß die italienische Flotte auf der Insel RHvdus , die
der kleiuasiatischen Küste vorgelagert ist, Truppen ge-
landet hat. Die Deputtertenkamurer nahm diese Mit-
teilung mit großem Jubel auf. — Wegen des schlechten
Wetters mußte mit dem Wegräumen der Minen in den
Dardanellen noch gewartet werden. — In Lrwo ' itunien
fanden wieder verschiedene Scharmützel statt, bei wcichen
die Italiener Sieger blieben.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 7.  Mai.

Sonnenaufgang 4201| Monduntergang l 24 58.
Sonnenuntergang 784|| Mondaufgang 768 58.

1833 Komponist Johannes Brahms in Hamburg geb. — 1835
Dichter Albert Möser in Göttingen geb. — 1840 Russischer
Komponist Peter Tschaikowsky in Wotkinsk geb. — 1851 Kirchen¬
historiker Adolf Harnack in Dorpat geb. — 1866 Attentat Blinds
auf Graf Bismarck in Berlin . — 1878 Dichter Karl Vollmöller
in Stuttgart geb. — 1895 General Wilhelm v. Pape in
Berlin gest. _

Q Der Strohhnt . Allmählich wird auch die hartnäckigste
Spariainkeit den Filzhut beiseite legen. In den Auslagen
locken die neuen Formen der Strohhüte . Sie haben das
Verlangen, die Holzständer zu verlassen und aus lieblichen
Köpfen ihre bunten Reize zu entfalten. Die Männer legen
ins ihre „Behauptungen - keinen sonderlichen Wert, und es
muß schon gediegen heiß werden, bis sie einen heißen Kopf
bekommen und nach der Leichtigkeit des schattenspendenden
Strohhutes greifen. Da machen sich die Frauen andere
Sorgen . Haben sie sich den Entschluß abgerungen, den alten
Hut noch einmal zu verwenden, dann fängt die Mühe an.
Eine Staubschicht hat sich auf dem Gesiecht niedergelaffen,
alle Fugen „sorgsam" ausfüllend. Ohnmächtig steht die
Bürste vor der Aufgabe. Mit dem äußerlichen Bezug wird
sie fertig. Aber auch für sie gilt das Dichtcrwort : „In die
Tiefe mußt du steigen, soll sich dir das Wesen zeigen."
Nämlich das Wesen des Staubunwesens . Run muß die

Seife herhalten. Aber se mehr die Hausfrau von diesem
sogenannten Kulturmaßstab verwendet, um so mehr verändert
der Hut seine Fasson. Und manche Frau hat nach ihrer
Reinigungsmethode len Entschluß — nun aber mit guten
Gründen — gefaßt, einen neuen Hut zu kaufen. Die
klügeren bauen vor : sie haben bessere Rezepte. Entweder
waschen sie mit Kleesalz oder — wer dieses Gift nicht im
Haushalt verwenden will — sie vermischen den Saft einer
ausgedrückten Zitrone mit Schwefelblüte, lassen die Maffe
auf dem abgebürsteteil Hute eintrocknen und reiben dann
die Form ab. Sie iverben also zum Ziele kommen, sich
Äraer dem Manne Geld ersparen. Mehr kann man wirklich
nicht verlangen! _

Ihr erster Gatte.
In der heutigen Nummer beginnen wir mit einem

neuen Roman, der den Titel „Ihr erster Gatte" trägt.
Der Verfasser dieses Romans Franz Treller bietet damit
einen Unterhaltungsstoff, der sicher alle Leser in Spannung
hält und mit größtem Interesse gelesen werden wird.

* Klebt die richtigen Marken! 2s wird noch immer
gegen die Vorschrift verstoßen, daß vom 1. Januar d. Js.
ab die neuen Jnvaiiditätsmarken zu verwenden sind.
Von den Behörden wurden eine ganz erhebliche Anzahl
Quittungskarten beanstandet, weil sie für das Jahr
1912 noch die alten, nur bis zum 31. Dezember 1911
gültigen Marken enthielten. Es sei nochmals darauf
aufmerksam gemacht, daß alte Marken bis zum 1. Juli
des laufenden Jahres bei den Postanstalten gegen neue
eingetauscht werden können.

Hacheuburg, 6. Mai. Der erste Sonntag des Wonne¬
monats Mai war ein wirklicher Maientaa, milde und
von lachendem Sonnenscheinbegünstigt. Das war ein
Tag, wie man sich ihn zu einein Ausflug nur wünschen
konnte. Und so zog denn gestern morgen in aller Frühe
der hiesige evangelische gemischte Chor unter den Klängen
froher Lieder hinaus in die schöne Gottesnatur, um das
würzige Mailüfterl, das ganz leise läuselte, zu schlürfen
und das Auge an dem grünenden Wald, den sprossenden
und blühenden Fluren zu weiden. Mitten im grünen
Zelte, wo feierliche Stille herrschte, wetteiferten die Sänger
mit den gefiederten Künstlern und ließen ihre mächtigen
Akkorde himmelan steigen. Von Maienlust beseelt zogen
mit Hörnerklang aus dem Tale hinauf zur Ley die
jungen Paare — der Beginn der Nisterer Kirmes. Am
Nachmittage wanderte alles, was Beine hatte, nach dem
Nisterstrand und feierte Kirmes mit. Besonders von
Hachenburg war starker Besuch da; die Nisterer Wirte
halten keine leichte Aufgabe, um die Bedürfnisse der
durstigen und hungrigen Gäste zu befriedigen. Bis gegen
Abend vergnügte sich Alt und Jung an den Freuden
der Kirmes, nanientlich am Tanz. Dann, als die letzten
Strahlen der Abendsonne am Himmel untertauchten,
traten die „Ausländer" den Heimweg an — der Nisterer
Weg glich einer hinziehenden Menschenkette. Das war
der erste Maiensonntag.

* Gewitter  mit schweren elektrischen Entladungen
tobten heute in den ersten Nachmittagsstunden über der
hiesigen Gegend. Fast eine Stunde lang zuckten grelle
Blitze am H-mmel, begleitet von dumpfen Donnerrollen.
Mit den Gewittern stillte sich ein kräftiger Regen ein,
der den trockenen Fluren die längst nötige Feuchtigkeit
brachte. Ein durchdringenderRegen lut jetzt dringend
not, damit die Frühjahrssaaten gleichmäßig aufgehen'können.

Aus dem Oberwesterwaldkreis, ft. Ma'. (III. Land-
wirtschaftlicher Bezirksverein.) Die Fcühjahrsversammlung
des III. Landwirtschaftlichen Bezirksoereins findet am
16. Mai (Himmelfahrt) nachmittags3 Uhr in der West¬
endhalle zu Hachenburg statt. Von der reichhaltigen

Tbr erlter Satte.
Roman von Franz Treller.

1) (Nachdruck verboten .)

1. Kapitel.
.Ja , der Freiherr von Falkenhain soll hierherkommen

er soll konimen und wenn es mich Amt und Würden kostet,1** 4
sagte der Registrator Weber vergnügt vor sich hin, währent
er einen Brief in die Brustlasche steckte: »Er soll kommen.4

Strammen Schrittes, jeder Zoll der wohlgeschultk
Soldat , ging er dann in seineni Aktenzimmer auf und nieder,
den Ausdruck hohen Glückes auf dem martialischen, sehr
sympathischen Gesicht. 's4., v

»Er soll kommen, unser Batons ' iviederholte er noch ein¬
mal. „Was wohl die verwitivete Frau Steinmüüer dazu
sagen wird? Bin neugierig.4'

. Es klopfte an die Tür.
Auf sein . Herein4' erschien in deren Rahmen eine ältere,

einfach aber gut gekleidete Frau , deren Gesichtszüge Aehn>
ächkeit mit denen des Registrators hatten.

Sie sehen und in ein herzliches Lachen ausbrechen, war
oei dem Registtator eins. Die Eintretende war durch diese
Art Begrüßung nicht wenig verblüfft.

.Nimm '» nicht krumm, Minchen, aber Du kommst wie
»uss Stichwort. Haha!"

»Du scheinst ja absonderlicher Laune zu sein."
»Bin ich auch. Aber ivas verschafft mir denn die so

nnerwartcte Ehre, Dich in meinem Amtslokal zu sehen?"
.Der Briefträger sagte mir, als ich ihm eben begegnete,

laß er Dir einen Brief gegeben habe."
.So ? Ich iverde die alte Klatschbase wegen Verrats von

Dienstgeheinlnissen anzeigen. Und da möchten wir nun gern
«viffen, was darin steht?"

»Ist er von Rudolf?"
»Bitte, sprich vom Herrn Baron nicht so vertraulich."
»Laß doch Deine Witze, ist er von ihm?"
»Wir konnten also nicht warten, bis ich nach Hause kam,

ßrau Neugierde?"
.Du weißt doch, wie ich nuch ängstige, ivenn er so lange

»icht schreibt. Nun sag doch."
»Ja er ist von ihm."
»Was schreibt denn das Kind?" . .

»Setz Dich mat da aus den Stuhl , sonst fällst Du in
Ohnmacht."

»So laß doch Deine Faxen."
Dabei setzte sie sich aber doch.
Er nahm den Brief mit gewichtiger Miene aus der Brust¬

lasche, fältele ihn langsam auseinander und begann:
»Herzliebcr Vater!"

»Weiter, das wissen wir ja."
.Teure Tante!"

»Ach jo spanne mich doch nicht so lange auf die Folter."
»Also paß auf, Minchen!"
Er las:
»Als Ihr mich, Ihr Lieben, ausersahet, in meiner Per-

ioi, wiederum unser Geschlecht anfleben zu lassen, und ich
lichte, ivelche herzinnige Liebe für mich Euer Handeln
leitete, vermochte ich nicht voransznsehen, in welch peinliche
Lage mich die von Euch veranlaßte äußere Trennung
bringen könne.

Ich fügte mich in der Hoffnung. Euch bald an meinem
eignen Herde sehen zu können, umgeben von der Liebe und
Ehrfurcht, die ich Euch schulde. Doch jetzt bin ich vor eine
Entscheidung, nieine Znknnst angehend, gestellt, die mich das
Verhältnis, in dem ich Deinem Willen nach zu Dir stehe,
noch niehr als zuvor empfinden läßt.

Bor einigen Tagen wurde ich Eurein Oberpräsidenten,
der augenblicklich hier weilt, durch seinen Sohn, mit deni ich
als Referendar am Landgericht tätig war, vorgestellt. Nach
einer Unterredung, in der die die Zeit bewegenden wirtschaft¬
lichen Fragen erörtert wurden, machte mir Exzellenz den Vor¬
schlag, den Justizdienst zu verlassen und in die Berwaltunc
einzutreten, die mir, bei meinen Fähigkeiten, weit größere Aus¬
sichten zum Emporkommenbiete. Er bot mir eine Stellunc
als Assessor bei der Regierung dort an, dem der Rat bald
folgen solle.

Das ist unter meinen Umständen ein nicht geringes Glück
and entspricht auch meinen Neigungen. Am liebsten hätte ich
ihm sofort gesagt, in welchem Verhältnis ich zu Dir stehe,
wenn Tein Verbot mich nicht daran verhindert hätte. So
bat ich um Bedenkzeit. Was soll nun werden? Dort den
Rcgierungsasseffor spielen und Dich nicht kennen sollen, geht
über meine Kräfte. Du weißt ja, ivie stolz ich auf Dich bin.

Beharrsl Du auf Deiner Anschauung, ist es wohl das
Beste, ich lehne die Stellung ab.

Und nun überleae mit Tante Minchen. Herzensalter, und

laß mich Leinen Willen ivlsjen. Ich bin wie immer
Elier treuer gehorsamer Sohn

Rudolf."
Mit sich steigernder Erregung hatte Frau Steinmüller

der Verletzung des Briefes gelauscht.
„So Minchen, nun weißt Du Alles. — Und nun sage

mix Deine Meinung."
»Ach, Heinrich, er ist ein gutes Kind." erwiderte sie, sich

drc feiichtgcivordenen Augen wischend.
„Stimmt . Damit ist er aber noch nicht Rcgierungsrat."
„Welch ein Glück für Rudolf, welch ein GlückI Aber

das Kind hat recht, wohin soll das führen, wenn er hier als
Freiherr von Falkenhaiu umhergcht und Berstcckeiis mit
uns spielt."

„Wie willst Du es denn anders machen?"
Sie schwieg.
„Als ich für meinen Jungen den alten Familiennamen

hervorjuchte, wußte ich wohl, daß er sich äußerlich von mir
trennen müßte. Das muß mit in Kauf genomnien werden."

»Aber Du könntest doch auch den Namen —"
.Wieder annehmen? Ne Minchen, ich bin ein alter

Gamaschenknops, geht nicht mehr. Ich könnte ja meine
Pension nehmen und Rudolf das Feld hier freimachen, aber
sie reicht für uns beide doch nicht."

»Ja , aber was soll denn geschehen?"
„Er kommt Hierher und wird Regierungsrat."
»Und er sollte —?'
.Mich nicht kennen, versteht sich"
Ans das betrübte Gesicht, das sie ihm zeigte, erwiderteer:
„Es wird ia die Zeit kommen, wo er sich offen z» uns

bekennen kann, Minchen, laß ihn irur hier erst festen Fuß
fassen. Als der Sohn des Subalternen und ehenialigen
Unteroffiziers wäre er hier in der Gesellschaft unmöglich, das
weißt Tu so gut als ich.» ‘ ö

»Aber der Oberpräsident?"

.Erfährt zunächst nichts, denn das könnte Rudolfs An-
stellluig Hintertreiben. Wollen wir dem Glück des Jungen
im Wege stehen. Rem Minchen, wir müssen zunächst noch
etwas Komödie spielen. Rudolf ist ein echter Falkenhain,
Venn—seine , er hüstelte etwas und sein sonst so gutmütiges
Gesicht nahni einen so finsteren Ausdruck an, daß man einen
anderen Menschen zu sehen glaubte — »denn seine Mutter
war auck von Adel, er täuscht also niemand. Für uns



Tagesordnung sei besonders auf den Vortrag des Herrn
Kiklslierarztes Dr . Morgenstern über das am 1. Mai
d. Js . in Kraft tretende Reichsviehseuchengesetz hinge-
wiescn. — Wie wir hören , hat der Vorstand des
III . Landwirtschaftlichen Bezirkeoereins Verhandlungen
wegen Errichtung einer landwirtschaftlichen Winterschule
in Hachenburg in die Wege geleitet. Am 2. Juni unter'
nimmt der Verein eine Studienreise nach dem Versuchs¬
gut der landwirtschaftlichen Hochschule Poppelsdorf bei
Bonn , nach dem Dickopshof.

Biebrich, 6 . Mai . Am 1. ds . Mts . morgens wurde
dahier die Sommerweide für die Züchter der Pferdezucht¬
genossenschaft für den Stadt - und Landkreis Wiesbaden
auf der Königlichen Domäne Rettbergsaue eröffnet , und
erfolgte der TrajektierungSverkehr ab 9 Uhr von der
Regatta -Straße . Es wurden aufgerrieben ca. 30 Fohlen
sowie 20 Stück Jungvieh , und waren die Züchter von
dem üppigen Graswuchs der Weide außerordentlich an¬
genehm überrascht. Die Trajektierung der Weidetiere
erfolgte mit Hilfe eines Motorbootes und ging glatt
vonstatten . Der erste Vorsitzende der Pserdezucht»
genoffenschaft, Herr Landwirt Heinrich Merten -Trbenheim
wies vor Eröffnung der Weide auf die von der Züchter-
Vereinigung erzielten Erfolge hin und machte Mitteilung,
daß die in diesem Jahre dank der ergiebigen Düngung
und Neuanlage von Weidekoppeln , die Haferzufütterung
bis auf Weiteres auf 3 Pfd . täglich beschränkt werden
könnte. Die Pferdezuchtgenossenschaft bat im Laufe der
Jahre aus eigenen und ihr gegebenen Staats -Mitteln
den Weidebetrieb unter Aufwand großer Kapitalien zu
einer mustergültigen gestaltet , und ist die Weide für
viele Pferdezüchter schön lange ein vielbesuchter Besich¬
tigungsort . Die kürzlich abgehaltene Stutenschau zum
Zwecke der Eintragung in das naffauische Stutbuch hat
ergeben, daß in der sogenannten Erbenheimer Ecke weit¬
aus die besten Mutterpferde vorhanden sind und an¬
gekört werden konnten.

tz Ferienkurse in Jena für Damen und Herren vom
5 —17. August 1912. Das Programm für die Kurse rst
auch in diesem Jahre sehr reichhaltig . Die Zahl der
Teilnehmer war im vergangenen Jabre auf 635 ge¬
stiegen, während der erste Kursus im Jahre 1889 nur
25 aufwies , ein Zeichen für die Lebensfähigkeit und
wachsende Bedeutung der Ferienkurse . Das diesjährige
Programm gliedert sich tn 7 Abteilungen : Naturwissen¬
schaften (13 Kurse), Pädagogik (15 Kurse) , Religions - ■
Wissenschaft und Religionsunterricht (5 Kurse). Physio - '
logie, Psychologie, Philosophie (7 Kurse), Literatur , Kunst , .
Geschichte, Nationalökonomie (9 Kurse), Sprachkurse (9) ,
Sonderkurs für staatsbürgerliche Bildung und Erziehung
(hierfür besonderes Programm ). Im ganzen werden
68 verschiedene Kurse gehalten , teils sechs-, teils zwölf-
stündige . Pcogramwe sind kostenfrei durch das Sekre¬
tariat Frl . Clara Blomeyer , Jena , Gartenstraße 4, zu
haben.

Kurze Nachrichten.
Der Bergmann Karl Scknatz von Schönborn  stieß auf der

Grube „Friedrich" bei Fachingen auf eineu alten steckengebliebenen
Sprengschuß, welcher explodierte. Schnatz wurde fast der ganze
Kopf weggerissen und die Brust eingedrückt, so daß der Tod sofort
eintrat . Der Unglückliche, der verheiratet und Vater von drei
kleinen Kindern ist, war allein auf der Grube tätig . — Die Stadt¬
verordnetenversammlung in Usingen  beschloß den Bau einer
städtischen Bade- und Schwimnianstalt und bewilligte dazu die
Summe von 7500 Mk. — Vom 0.- 8. Mai findet in Nastätten
der Verbandstag der Gastwirte aus Hessen-Nafiau und vom Rhein
statt . — Im Eilgüterbahnhof in Frankfurt  wurde der Arbeiter
Josef Balzer aus Bornheim von einer Rangierabteilung überfahren
und sofort getötet. — Der in den weitesten Kreisen Hessen und
Hessen-Nassaus durch seine Missionsoorträge bekannte Missionar

bleibt er das Herzenskind, dessen wir uns im stillen freuen.
Laß ihn nur emporkommen, ich will gern unten bleiben. Laß
Deine Bedenken fahren , Minchen . Wenn Rudolf erst hier ist,
inacht sich alles von selbst; er hat die Gabe , sich überall
Liebe zu erwerben, laß ihn nur erst hier Boden fassen. Ich
werde ihm sofort schreiben, die Stelle anzunehmen , punktum !'

Freudig bewegt von der Aussicht, den Liebling ihres
Herzens wieder zu sehen, ihn sogar in ihrer nächsten Nähe zu
wissen und doch nicht ohne Besorgnis für die Zukunft , sah
sie vor sich hin.

Endlich sagte sie: . Wie Du willst, Heinrich, Gott wird
ja alles zun: Guten führen ."

„Amen .'
Sie erhob sich, um zu gehen.
„Kommst Du mit , Heinrich ?"
„Nein . Unser neuer Regierungspräsident könnte dre

Zchrulle haben, hier herein zu blicken, auch will ich noch dem
Rudolf schreiben. '

Frau Steinmüller entfernte sich.
Mit ernstfreundlichem Blicke schaute der alte Soldat vor

sich hin. . ^
„Wird sich alles machen. Mein Goldjunge wird den

alten" Namen wieder zu Ehren bringen , und mein alter Vater
sich noch im Himmel darüber freuen. Er soll kommen.'

Seit acht Taget « hat Rudolf von Falkenhain sein Amt
als Assessor der Provinzialregicrung in K. angctreten . Der
Registrator und seine Schwester sind unendlich glücklich, den
in ihrer Rahe zu wissen, den sie beide so von Herzen lieben,
trotzdem eine Kluft sie von ihm trennt , die nur abseits vom
öroncn Strome des Lebens zu überschreiten ist.
' Sie sind zufrieden, die Kinder des in Armut verstorbenen
Frciherrn Bodo von Falkenhain, mit der Sitnalion , die sie
üch selbst geschaffen haben. Die Falkenhains waren nicht
begütert in dem Rheinlande und Westfalen, Lehnsmäiruer
von Ehue — Köln. , „ , .

Der Tod hatte unter ihnen aufgeräumt , und die Kriege
zu Ende des l8 und Beginn des 19. Jahrhunderts , der
öftere Wechsel der Herrschaft in jenen unruhigen Zeiten die
llcberlebcnden verarmen lassen. Der Pater des Registrators
Weber mußte, so redlich er gearbeitet hatte, als ein mittel-
loser Mann das Gut , das er schon verschuldet über¬
nommen , verlassen.

*

und Krankenhausgeistliche, Pfarrer Flab , ist in Frankfurt  im
Alter von 52 Jahren plötzlich gestorben. Der Verstorbene hinter-
läßt eine Witwe mit sechs unversorgten Kindern. — Mit einem
gefälschten Check suchte ein unbekannter Mann bei einer Großbank
in Köln  durch einen Dienstmann 20000 Mk. abholen zu lassen.
Die Bankbeamten merkten aber sofort die Fälschung und übergaben
dem Dienstmann ein mit Papierstreifeu gefülltes Kuvert. Als
dieser den Brief dem auf dem Südbahnhof wartenden Fremden
aushändigte , wurde der Schwindler durch die inzwischen verstän¬
digte .Kriminalpolizei verhaftet. — Die Strafkammer in Cassel
bedachte einen raffinierten Heiratsschwindler, einen Monteur , mit
einer empfindlichenStrafe . Der Schwindler hatte sich auf einmal
drei Bräute angeschafft, denen er die Ersparnisse abknöpfte und
ein schönes Leben damit führte. Das Urteil lautete auf 2 Jahre
3 Monate Zuchthaus. 5 Jahre Ehrverlust und 300 Mk. Geldstrafe.

]Vab und fern.
O Den erste« städtischen Flugplatz wird die Stadt

Schwerin i. Mecklbg. einrichten. Zu diesem Zweck bat sie
em größeres Gelände für den Preis von 416 000 Mark
angekauft. Der Grundgedanke für das Unternebmen ist,
den mecklenburgischen Flugzeugtechnikern smvie Fliegern
und Fliegerschülern Gelegenheit zu bieten, in der Heimat
lhre Gründungen auszrwrobieren resp. sich im Flugwesen
auszubilden . Der eifrigste Förderer des Unternehmens ist
der Grobherzog von Mecklenburg-Schwerin . Für später ist
auch die Errichtung einer Fliegerschule auf diesem städtischen
Flugplätze vorgesehen.

Lunte Oages -Okronik.
Eharlottcnbnrg , 4. Mai . In einem hiesigen Hotel

wurde eine Frau Hestenhahn aus Gera und ihre beiden
kleinen Kinder erhängt vorgefunden. Zerrüttete Ver-
mügcnsverhültniffe schein«'« den Anlaß zu der Tat gegeben
zu haben.

Naninburg, 4. Mai . Bei einem Kampf mit Zigeunern
im benachbarten Netze wurde der Gastivirt Loeb von einem
Zigeuner erschaffen. Der Täter entkam.

Weimar , 4. Mai . Die Witwe Ernst v. Wilden¬
bruchs hat ihre hefige Villa „Jthaka" der deutschen
Schillerstistung vermacht. Die Villa wird nach dem Tode
der Stisterin als Schriftstellerheim eingerichtet.

Dortmund , 4. Mai . Pfarrer Traub hat beim evange¬
lischen OberkirchenratBerufung gegen das Breslauer Urteil
eingelegt.

Essen (Ruhr), 4. Mai . In der Nachbargemeinde Oster-
seid kam es zu einem schweren Zusammenstoß zwischen
Bergleuten , von denen zwei erstochen wurden.

Prag , 4. Mai . In dem Wildner Steinbruch bei Taur
wurden durch die vorzeitige Explosion  einer Spreng-
mine drei italienische Arbeiter und ein fünfjähriges Mädchen
getötet.

Larrasch, 4. Mai . Zwei marokkanische Volksstämme
haben den heiligen Krieg  gegen die Franzosen erklärt. —
In Larrasch sind spanische Verstärkungen gelandet
worden, die wahrscheinlichdie mit Frankreich strittige Zone
besetzen sollen.

Mexiko , 4. Mai . Der mexikanische Kongreß hat eine
Friedenskommission  eingesetzt, die direkt mit den Auf¬
ständischen unterhandeln soll.

0 Vom Feldwebel zun, Leutnant . Dem bisher der
Schloßgardekompagnie angehörenden Feldwebel a. D.
Großmann ist der Charakter als Leutnant verliehen
worden. Es ist dies wieder mal einer der wenigen Fälle

der preußischen Armee, daß in Friedenszeiten ein
Unteroffizier Ofstzrer wird.

O Pfarrer Liebe und seine Kleinodien . Die Affäre
rr?,.tn?'5rf ^ bbe und die Auffindung des ungeheuren

Edelstemschatzes beschäftigt weiter die Behörden . Übrigens
DMiffteri. W. mitgeteilt, daß dort des Pfarrers

Vorliebe für teure Geschmeide allgemein bekannt war und
>ast als anormal angesehen wurde . Es ist auch nicht aus¬
geschlossen, daß er doch freiwillig in den Tod gegangen ist
Er hat, nachdem man ihn wider seinen Willen pensioniert
hatte, wiederholt zu semen Angehörigen geäußert, daß er
nur noch em halber Mensch sei, da er sich nicht genügendbetätigen könne.

® Die englisch « Untersuchung der „Tkta « ie"-Kat «v
strophe hat nun auch begonnen . Der Londoner General,
staatsanwalt Sir Rufus JsaacS gab folgende Darstellung
des Tatbestandes . Die . Titanic " sei vom Beginn der
Reise an mit 21 Knoten Geschwindigkeit gelaufen , und
soweit sich feststellen lasse, sei diese Geschwindigkeit bis
zum Augenblick des Zusammenstoßes nicht verringert
worden . Er stellte fest, daß sowohl von der „Carpathia"
wie von der . Baltic " Eiswarnungen gegeben worden
seien. Jsaacs meinte, es werde zweifellos die Aufmerk¬
samkeit des Gerichtshofs erregen, daß 63 Prozent von
der ersten, 42 Prozent von der zweiten und nur 25 Prozent
von der dritten Klasse gerettet worden seien, ebenso, daß
von den weiblichen Passagieren der ersten Klaffe alle
gerettet worden seien — außer fünf , die, wie man an¬
nehme , ihre Gatten nicht hätten verlassen wollen . Die
Untersuchung werde sich insbesondere auch auf die un¬
zureichende Zahl von Rettungsbooten erstrecken. Der erste
Zeuge , der Ausguckmann Jewell , gab an , daß die Aus-
gucklente nicht mit Gläsern versehen gewesen seien, und
daß die Stewards und die Heizer nicht daraus eingeübt
waren , die Boote hinabzulassen.

© Die tiberschwemiinmgen in Lonisiana greifen immer
weiter um sich. Das Wasser läuft über die Dämme von
New -Orleans und droht die Stadt zu überschwemmen.
Der Schaden wird auf zwanzrg Millionen Mark geschätzt.
Alles  flieht . Der fünfzehn Meter hohe Morgandeich . der
höchste in Amerika, ist in Gefahr , da die Flut bis an den
Rund gestiegen ist.

Berlin , !5 Mai. Die Reichstags-Ersatzwahl für den früheren
Abgeordneten Roeren im Wahlkreise Saarburg -Merzig-Saarlouis
ist auf den 30. Mai verlegt worden.

Berlin , 5. Mai. Oberbürgermeister Kirschner, der schon vor
einiger Zeit Rücktrittsgedanken kundgab, hat jetzt erklärt, daß er sich
bis Ende des nächsten Monats entscheiden werde, wann er sein Amt
entgiltig niederlegen will.

Stuttgart , 5. Mai. Hier wurde gestern Nachmittag ein ziemlich
heftiger Erdstoß verspürt. Das Erdbeben erstreckte sich weit über
ganz Süddeutschland und wurde namentlich auch in Mühlhausen,
im Elf., Oberndorf, Rottweil und Tübingen verspürt. Schaden
entstand nicht.

Rom , 5. Mai. Die am 3 Mai erfolgte Besetzung der Insel
Rhodus durch italienische Truppen erfolgte ohne Widerstand seitens
der Türken. Die türkische Besatzung zog sich auf die Höhenzüge der
Insel zurück. _

Korfu , 5. Mai. Kaiser Wilhelm sandte über das Êrgebnis
der Ausgrabungen auf Korfu ein ausführliches Telegramm an das
Kaiserliche archäologische Institut in Berlin. Das Telegramm be¬
stätigt, daß es sich um die überaus wertvolle Freilegung eines
allerältesten griechischen Tempels handelt.

Paris , 5. Mai . Der Flieger Graf Robillard ist bei Nizza
abgestürzt und getötet worden.

Konstantinopel, 5. Mai. Freiherr Marschallv. Bieberstein,
der hiesige deutsche Botschafter ist heute von hier abgereist. Man
nimmt an, daß die Reise nach Berlin und nach Süddeutschland
geht, wo der Botschafter mit Kaiser Wilhelm Zusammentreffensoll.
Es gill hier als sicher, daß er nicht mehr auf seinen hiesigen Posten
zurückkehrt. „ ..

New-Aork, 5. Mai. Im Hochwassergebeit sind alle Hauser
des Ortes Bayou Sara weggeschwemmt worden. 5 Millionen Acker-
Land sind überschwemmt. Das Wasser steht 28 Fuß hoch; die
Stadt New-Orleans ist stark bedroht.

New-Aork, 5. Mai. Die N̂achrichten aus Mexiko kauten kehr
bedrohlich. Das Kriegs-Departement |in Washington erließ Befehle,
die Truppen zu sofortigem Vormarsch aus Mexiko bereit zu halten.

ftaus - und Wohnungsbau . .
Berlin,  4 . Mai.

In den Ausstellungshallen am Zoologischen Garten,
wo vor kurzem noch die vielbesprochene Ausstellung „Die
Frau im Haus und Berns" zu sebcn war , ist jetzt eine
andere sehr intercffante Ausstellung eröffnet worden , die
in Verbindung mit dem beginnenden Internationalen
Hausbesitzerkongreß steht und vom Zentralverband der
deutschen Hausbesitzervereine arrangiert wurde . Diese
Sck>au bat eine besonders aktuelle Bedeutung, die auch bei
der beuligen Eröffnung der Vorsitzende des Bundes.

Der stolze Freiherr , fortan unfähig , seine gesellschaftliche
Stellung anfrechl zu erliaiken. legte Namen und Rung ab
und ergriff unter dem Nanien Weber eineir bürgerlichen Berns.
Er heiratete ein armes adliges Fräulein » deren Eltern mit den
seinen gleiches Schicksal geteilt hatten , um im Verein mit
ihr den Kampf ums Dasein anfznnchmen , in der Hoffnung,
einst wieder zur Höhe des Lebens heraussteigen zu können.
.Heinrich und Wllhclmine wurden geboren und bald daran!
fliegen dereii Eltern kurz nacheinander ins Grab und ließen
sie arm und schutzlos in der Welt zilrück. Heinrich Weber
fand in der Unterofftzierschule Aufnahme und Wiihelminc
heiratete später den Tischler Steimnülier , um eine seibstäudige
Stellung einzunehmen . Beide, die früh die Rot des Lebens
kennen gelerirl hatten , fanden sich glücklich in ihren beschei-
Denen Stellungen und erhoben keine Prätenstonen . Erst als
der einzige Sohn des ehemaligen Wachtmeisters und späteren
Subailernbeauiten seltene körperliche und geistige Eigen-
schäften und Vorzüge zeigte, verbunden mit einer Lebens¬
auffassung . ine ,hn über 'eine Umgebung weit erhoben, kam
dem Soldaten der Gedanke, in diesem Sohne sein Geschlecht
wieder auflebsn zu lassen.

Seine Schwester war Witwe geivorden . führte dem ver-
einsamten Brnder das Hauswesen und umfaßte mit mütter¬
licher Liebe dessen Sohn . .

Einverstanden mit dessen Absichten, opferte sie (gern das
kleine Vermögen , das ihr Gatte ihr hinterlassen hatte , um
Rudolf , der mit großer Auszeichnung das Gymiiaimm be¬
sucht halbe, Jnra studieren zu lassen.

Ehe Rudolf die Universität bezog, beantragte Weber , der
damals enre kleine Stellung beim Aoüweseu bekleide'.c, ,ür seinen
Sohn die Wiederaufnahme des alten riileriichen Namens
und Ranges . Das wurde von der Regierung gestattet , und
Rudolf be. ;og als Freiherr von Falkenhain die Universität.

Auch linier zeigte sich die glänzende Begabung des Jung-
lings wie »ein fittlidjer Ernst . Allen edlen Freuden des Gebens
hold, arbeitete er mit rastlosem Eifer , trat als Referendar
beim Lau ogericht ein und machte den Assessor mit Glanz.

Nick». oft, doch jährlich einige Mal , sah ihn der Vater,
wenn R . tdolf, den mail m K. nicht kannte , bei ihm zu « c.
suche roeiite , Mid dies waren Stilnden des reinsten Glückes
für den Registrator Weber und seine Schivester.

Ihr Rudolf . ibr Stolz!
Fortsetzung folgt.

Eine Kreisstadt ohne Kirche. Daß eine Gemetnve,
die 4000 Einwohner zählt, Kreisstadt und Sitz emes
Amtsgerichts ist, keine eigene Kirche besitzt, das dürfte
ivohl einzig dastehen. Heydekrug in Ostpreußen ist in
dies. r sonderbaren Lage. Die Evangelischen dieses
Städtchens müssen zur Kirche nach dem kleinen Pfarrdors
Werden pilgern , dessen Gotteshaus für die in Frage
konimende große Seelenzahl viel zu klein ist.

Was der Reichtum für Sorgen macht. Bekanntlich
verursachte vor einigen Tagen der jetzt sehr volkstümlich
gewordene amerikanischeMillionär Charles Green , nachdem
er sich eine seinem Namen entsprechende vollständig grüne
Kleidung angelegt hatte, in einer Hauptsttaße Newyorks
dadurch einen Skandal , daß er mit vollen Händen Gold-
und Silbermünzen in die Menge warf , bis die Polizei
einschritt. Jetzt hat Mr . Green einen Preis von 4000 Mock
ausgesetzt, zahlbar demjenigen, der ihm sagt, wie er sein
Vermögen unter die Leute bringen könne, ohne von der
Polizei daran verhindert zu werden.

Von einem übcrsparsamen Stelzfuß . In Rathenow
wurde Freitag ein Bettler anfgcgnffen . Bei seiner polizei¬
lichen Vernehmung ergab sich, daß dieser auf zwei Holz-
füßen sich bewegende Alniosensaitimler im Besitz eine«
durchaus gültigen Testaments in Höhe von 240000 Mark
mar, an dem er mit einem Viertel beteiligt ist. Außerdem
fand man bei ihm auch noch ziemlich viel bares Geld.
Der Sonderling stammt aus Brandenburg a. H. und steht
linier Kuratel . Das letztere erscheint ganz überflüssig, denn
er verbraucht nicht einmal das Geld, das ihm der Vcr-
mögensverwalter monaüich schickt. Er lnark das und er¬
wirbt seinen Unterhalt durch Betteln , wofür er ja nun
-incr Strafe gewärtig sein darf.
/Neuestes aus clen Mtrblattern.

Unvergängliche Würde . . Sie waren Schausmeldirektm

Direktor.' .
Scheidung . . Da hast du deinen Regulator,  das

Rauchtisch! Hab' ich in die Ehe gebracht, und alles andere
,jehört dem Abzahlungsgeschäft . (Jugend .)

Weitläufig . . Sind Sie mit Barner, ODrien ver-
wandt?" wurde Thomas O'Brien sefiagt . »sehr wett .
antwortete Thomas . . Ich wm das s -ste Kind meiner
Mutter — Barnap das siebzehnte. (Tlts -Blts .)



pdficrc o. Neltzenstein . heroorboh : In einer Zeit, wo
die Wol-nungsfrage so stark rm Vordergrund des öffent-
lic!>en Interesses steht, will man zeigen, daß das heutige
Woonungswesen doch nicht bloß Mängel , sondern auch
Vorzüge bat, besonders in technischer und hygienischer
? " 'Kng Und oab man es darin wirklich weit gebrachthat, lehrt die Ausstellung.

Der Glückliche, der sich alle die schönen Erfindungen
zunutze macht, die hier zu studieren sind, braucht den
Kampf gegen dt« Tücke des Objekts nicht mehr zu
kämpfen. Mit Vergnügen siebt man z. B .. wie der
Inngenoergrftende Staub unschädlich gen,acht wird Der
Staubsauger wird in Tätigkeit gesetzt und verschling, den
eben frisch gestreuten Staub in wenigen Augenblicken -
nn Takt mit der lustigen Musik, die von den Aus-
stellungskapellen exekutiert wird . Die Diebstähle und Ein¬
druck,/ werden — angeblich — auf den Aussterbeetat
gesetzt durch genial konstruierte Türschließer mit Sckiloß-
NÄerung. Das Lampenanzünden hat aufgehört — ein
^ruck. und der Gasfernzünder erleuchtet die Etage Die
Badeeinrichtungen mit ihren appetitlichen Fliesen und
praktischen Warmeapparaten strotzen vor Behaglichkeit, das
Kochen wird zum Vergnügen. An einem netten Pavillon
stehen dicht gedrängt die Besucher, um zu sehen, wie

mw n? Uber ^omllon gekocht wird Die geschiiiack-
Metallkanne voll Wasser wird einfach an d,e

elektrische Leitung angeschlossen und in kürzester Zeit -istder belebende Trank fertig.
fdjarf Ejeute Elektrizität und Gas miteinander

onkilrrieren tttl hier auffallend zutage Die interessanten
Kunststucke, die man bei elektrischen Saushaltungsapparaten

aU-et Öem ftod,en  auch das Plätten , das
rasche Wasserwarmen u. a. m. werden jetzt auch mit den,
Gasapparat gemacht. Heißwasser-Automuten werden hier

^ » zeitig heißes Wasser am Spültisch, an der
Waschtoll ette usw geben und eine zentrale Warniwasser-
oer orgung ermöglichen Der Seißioasserhahn wird ebenso
bed'ent wie der Kalstvasserhabn. Sehr erstrebenswert er-
scheinen — besonders wenn man an den heißen Sommer

Öenfl~ & elektrisch versorgten Kühl¬
schränke und Eiserzeuger . Die Verwendung des Gases
frWirff uuli ? ’ ß >eliev  unö  Küchen wird besonders an¬
schaulich illustriert m einem richtigen, einstöckigen Hans.
worden° ist ^ tientrale  fur  Gasverwertung aufgebaut
. . . Die verschiedensten Industrien haben sich natürlich an
dieser Ausstellung beteiligt, deren Leitmotiv keine engef*f Gebiets vorschrieb. ÜWan sieht interessante
^entilationsanlagen , Beleucktungseinrichtungen Bau-
-naterialien aller Art . Ein kleines Sans mit wasserdichten

Bekanntmachung.
Die diesjährigen unentgeltlichen Impftermine

werden fur die Stadt Hachenburg wie folgt in der Schule
Zimmer Nr . 5 abgehalten:
3. für die Erftimpflinge

nm  Mittwoch den 15. Mai , nachmittags 4 Uhr
Nachschau „ „ „ 22. „ „ 3 „
b . für vie Wiederimpflinge:

om ^ '"w - ch den 8. Mai , nachmittags 2 Uhr
Nachschau „ „ „ 15. „ „ 2 „

Den Eltern der impfpflichtigen Kinder gehen noch be¬
sondere Ladungen zu. Die Kinder sind pünktlich zu den
bestimmten Terminen zu gestellen. Zuwiderhandlungen
werden bestraft . Gleichzeitig inache ich auf die Verhaltungs¬
maßregeln , welche auf der Rückseite der Ladungen abge¬
druckt sind, noch besonders aufmerksam.

Hachenburg, den 27. April 1912.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

Mortelwänden steht im Wasser und wird fortwährenb von
Wasserstrahlen berieselt, ohne die Feuchtigkeit anzunehnien.
Groge Tragfestlgkelt weisen zwei dünne — nur 3 Zenti¬
meter starke — Fliesenwände astf. Fußboden und Treppen¬
onlagen, 'Bedachungsmaterial . Bodenbelegstoffe Tapeten
aller Art zeigen die techniscken Fortschritte und auch den
fortgeschrittenen Geschmack der Neuzeit. Vieles hätte frei¬
lich sortbleiben können: zahlreiche Möbel. Schmuckgeräte
usw.. bei denen man nicht recht versteht, was sie hiersollen.

Sinter dieser stark betonten Wohnhaus -Technik und
Wohiibaus -Vygiene tritt der soziale und küiMerische Ge¬
sichtspunkt bedeutend zurück. Jnimerhin siebt man einige
Landhaus - und Stadthausmodelle , auch Gartenanlagen
und insbesondere sind die Ausstellungen der verschiedenen
Städte «Danzig , Magdeburg . Stuttgart ) interessant. Hier

Lna;r an Modellen und Abbildungen kommunale
Wasserkanalisauonsaiilagen usw. studieren, auch einige Be¬
bauungspläne . u. a. der des Tenrpelhofer Feldes , sind aus-
gestellt. Eme ziemlich umfangreiche Sanimlung von
Literatur über den Haus - und Wohnungsbau oeroollständigt
diese Ausstellung, dir bis zum 12. Juni d I . geöffnet
bleiben soll und sicher sehr viele Besucher anziehen wird

_ ' M. K.
p Termilcbtcs.

Die Speisenfolge der Heukersmahlzeil auf der
„Titanic ". Bekanntlich saßen die Passagiere der ersten
Kajüte der „Titanic ", als diese mit dein verderben¬
bringenden Eisberg zusammenstieb, bei einein leckeren
Mahl , das ihnen Direktor Jsmay spendierte, wie er es
stets bei der Jungfernfahrt eines Schiffs seiner Linie den
vornehmsten Passagieren gegenüber zu tun pflegte. Einer
der Überlebenden hatte die Tischkarte dieses Festmahls zu
sich gesteckt, und so sind die Zeitungen jetzt in der Lage,
die Speisenfolge der Henkersniahlzeit auf der „Titanic " in
Form und Wortlaut abzudrucken. Sie hatte folgendes
Aussehen und lautete in deutscher Sprache:

N. M. S . „Titanic ", April 14., ,912.
Verschiedene Sors d'Oeuvre

Austern.
Lachspastete mit Gurkensauce

Filet Mignon ä la Lili . r
Nagorst von Lyoner .Küken
Gebackenes Pflanzcn -Mark

Lammbraten mit Miflztunke
Jiinge Ente mit Apfeltunke

Rindsnierenstück mit Schloßkartoffeln
Jung . schoten -Karotten mit Rabm -Reis ä la

Äarinentier und neuen Kartoffeln

Regulatenre
mit Harfen- und Domgong so¬

wie einfachem Gong
goldene und silberne

! Damen-Uhren
flerreii-Uhreu in Silber, Stahl and Melj

Dameii- and Herren-llhrketten in allen Preislagen.
Kolliers , Broschen, Armbänder . Medaillons
Damen- und Herren-Ringe , silberne Fingerhüte
Ohrringe , Kreuze, Anhänger , Kravattennadeln
Manscheitenknöpfe, Taschenlam pen u.Batterien

Punsch Romain --
Gebratene Täubchen mit Kressensalat

Eingemachter Spargel J
Gänseleberpastete ' - -

Selleriesalot
Waldorf -Pudding

Pstrsichg.-lee in Chari eisse
Schokoladen- und Banillentorte — Französischer

Eiscreme.

ßandels-Zeitung.

freite gelten in Dkark fur 1COO Kilograinm guter markt!
fähiger ^Lare . Heuie wurden notiert : Königsberg st 192U 2v."i, Danzig W 223 -228 50  st 195<-0 Hm « e * 7..W22U231, stm- m Hm m iS W2Ä 9
o, 719u ,n g H 199» Bromberg R 191, Breslau
28,, st 191, l'g 189, H 19J, Berlin W 231—232 st 199  Kt
h!l 999  sn >2l£ 72H  Leipzig W 223- 283, K 198- 203 H211bis 222, Magdeburg W 228 - 230, st 198- 201 li 210- 213
Hamburg W 236- 238, st 200- -204 H 214- 8218
w 234, R 210, H 222, Münster W 234  R 21fl̂ H ?ns E
2 3̂%°' H 222ü *99 ^ 0' 246—248,50, R 2U bj!
H 224- 228.^ 225' SDlund)en W 248 - 252, R 223- 225

Nr ^ L ^ ^ °' FeL °W ^ börs -0 Wer««ivä 'äs  Mw ,ii-äs
64,90- 64.80, Okt. 65,£0 - 66,20. Etwas fester ' ^

Ä ,« ÄISKÄS? 1!:
b) 78- 81 (45- 47), c) 80- 84 (44- 46) ck) AlÄ'
f37® menh V 8r 81 (4 s7_©9)r’ b) 75~ 8'0 (42 45) c)270—75(37 -̂ 0). C. Färsen und Kuye: s) 77 —80(4fi_as » m ™

m C)n V 73 (39- ^ ' d( W- 68 02- 8« ?,'e)) 6?rS
jh ä 30). D. Gering genährtes Jungvieh (Fresser)- 72- 76

ruhig. - Schafe lebhaft. - Schweine glatt , geräumt.^

Voraussichtliches Wetter für Dienstag deu 7. Mai 1912.
Vorwiegend wolkig bei etwas wärmeren , südwestlichen

Winden , vereinzelt leichte Regenfälle mit Gewitterbegleitu no.

Ich habe mich in Hadamar als

Uschtsanivalt
niedergelassen.

Mein Büro befindet sich Gymnastumstratze 17,
(neben dem Krankenhause der Barmh . Brüder ).

Carl Bertram, Rechtsanwalt.

Danksagung.

3^ 111 Soger ist auf . das Reichhaltigste ausgestattet und!
F ^ !ch vben angeführte Artikel zu ganz besonders billigen
t reiien ab . - Für Uhren leiste ich 3 Jahre Garantie.

f5ngo Backhaus, Hachenburg.
llhreti, Gold und Silberwareu.

Für die vielen Beweise wohltuender Teilnahme
beim Hinscheiden unsres lieben Sohnes und Bruders

Ott « Hoffmaim

fonue für die vielen Kranzspenden sagen wir
Allen herzlichen Dank . Besonders danken wir
den Arbeitern der Firnia Gebr . Dewald und dem
m Jr,!t̂ ere*n tch die Kranzspenden und zahlreiche
Beteiligung bei der Beerdigung.

Hachenburg, den 6. Mai 1912.

vie trauernden flinterdllebenen
Familie ßeinricfi ßoffmann.

^ Firma ^i  H .Zuckmeier •

Blauen und weißen
Ciarteiikies

fyahe  stets aus Lager vorrätig.
iFriedricI , Mies , Baugeschäft

Hachenburg.

♦
♦

♦♦

in Hachenburg
empfiehlt

tierrenanziige

Moderne

Hm -RnzugHoRe
neuefie Blufen- und HIeiderftoffe

Siarnofen und Scfiürzenftoffe
$ «lb §tbinder

und alle anderen Arten Binden
in großartiger Auswahl.

Wilhelm Pickel, Hachenburg.

in neuesten englischen Dessins und
tadellosem Sitz

Bnrfdicnanziige und Knabenanzüge
in großer Auswahl und feinster Ausstattung

ichnlanzn ^ e
zum Strapatzieren

Sport - und EitiTatzbemden feinste Muster
Neuheiten in

Schlipsen , Selbstbindern und
Wäschegarnituren

S Abgepaßte Gardinen and
in neuesten Mustern.

^ Bei guten Qualitäten billigste Preise. W

♦
♦

♦
♦

♦

Garantiert reiner

Lelnölllniis
„Marke Alberdingk"

- ' M. 1.00
ber 5 Liter „ „ „ y.90
» 10 „ „ „ „ y.gy

Karl Dasbach , Hachenburg.

im
cn

♦
♦♦
♦
♦9

♦ Scllmwratmi
^ i werden schnell und billigst
W ausgeführt , sowie neue Ueber-Xzüge bei

Heinr . Orthey , Hachenburg.

Me Sorten Kare
als

Limbukgek. Edamer,Holländer
Mainrer Käs«

Der nerßauff lein Haus
epent mit gut. Geschäft ob. sonst,

hier ob. Umg. ? Off unter
2 . 3889 an Haasenstein &

Vogler A.-G. Renwied.

beinsamsv
offeriert zu billigsten Preisen
k. s. Saint-George, Hachenburg.
TreDpenlBitern

in jeder Trittzahl ä Tritt
80 Pfg . empfiehlt

Karl Baldus, Hachenburg.

Kaufschuk-undJWetall-Stempel mamier Kä„
” leb" 9en.unW ra  au » u„8 liefert in «irzch-r Z-it ! empfS “ nur Ift .c

3 6 ’ 8f - Qualität

ittunkmi il«s „Ersabler im  Mtnsl!" in lUsttikirf. ■Kluphau Irikj, iMtntm,

Reizende Neuheit!

aus Naturholz.

Ailh. Streck, Bonn.
Umsonst reichhalt. Muster¬

buch Nr. 10.
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